
Das

RNuhm wurdige Nndencken
Des weyland

Hoch-Edlen, Veſt-und Hochgelahrten,
auch Hocherfahrnen Herrn,

h CTORIS.derer Konigl. und Churfurſtl. Sachß. BergVeſtun
gen Konig- und Sonnenſtein wie auch der Aemter Pirna,/ Hohn

ſtein und Stolpen, ingleichen der Stadt Pirna wohlbeſtallt
Phyſici, wie auch der Kayſerlichen Academiæ Naturæ

Curioſorum Collegæ,

Welcher
den 12. April. 1730. in dem zgqſten Jahre ſeines Alters

ſeelig verſtorben,
und

den 16. ejusd. 4

bey einem anſehnlichen

DeichenWegangniß
beerdiget wurde,

ſuchten zu erhalten

Jnnenbenannte.



 V docta omnigenos pepulit per pharmaca mor-
bos,

Et tot langventum ſpesqve ſalusqve fuit;598 fitqve neci diræ præda repente nimis.

Vt letho, vcluti cætera turba, cadant.
Non cſt in Medico, Medicus relevctur ut æger,

Summus cum Mcdicus, Tu moriaris, ait.
Cœleſti huic Medico ſi qvis ſe junxerit, ille,

Cum Medici ceſſant munia, ſalvus crit.
Viri dexterrimi meritiſſimiqgve obitum præma—-

turum impenſius lugebat

CnxusTIAaNus CARoLus STENMPEL, D.
Superint.

woO bleibt der Frommen Thun in ſteten Seegen ſtehen,
Wenn biß ins Funffte Glied die Kind und Kindes-Kind

JMitt unverruckter Treu in GOttes Wegen gehen,JJ Und ihres HErren Werck mit Fleiß ergeben ſind.

Das Uns acht Kinder giebt, und all von guter Arth?
Da Kirch und Policey den leiß und Treue preiſen,

Und jede Facultat durch Sie beſetzet ward?
Die Serren Wilüche ſind, die GOtt auserkohren,

Sie ſind und bleiben wohl des Hochſten Eigenthum;
Richt einer aus der Zahl wird ohne Schmertz verlohren

Der Nutzen iſt zu groß, diß bleibt zu Jhrem Ruhm!
Nun wird dein Medicus, mein/Pirna dir genommen,

Der dir ſo guten Dienſt in deiner Stadt gethan,
Durch deſſen ſchone Cur manch Patient' entkommen,

Derjetzt noch in Dir lebt, und Dir noch dienen kan.
Die ſchone Wiſſenſchafft, die Einſicht in den Curen,

Den hochſt begluckten Fleiß, die unerloſchne Treu
Die legen Jhm die Stadt und beygelegne Fluhren

Zu dem verdienten Ruhm nach ſeinem Tode bey.
Jch bin, Wohlſeeliger Dir ſelbſt recht hoch verbunden,

Die lebend' Apothee wurd' ich ſchon ſelbſt genennt,
Doch hab', durch deine Cur, ich ziemlich uberwunden,

Nur Schade! daß der Tod Dich zeitig von mir trennt.
Du gehſt mir ietzt voran, ich werde nicht wegbleiben,

Worzu in meinem Ggott ich jederzeit bereit,
Wird mich der blaſſe Tod, Da Du nun welt vertreiben,

So komm' ich auch zu Dir, zur frohen ESeeligkeit.
GOtt ſtarcke, die du ietzt, Wohlſreliger betrubet,

Und in den ſchwartzen Boy mit Schmertz bekleidet haſt.
Er troſte Deinen Schatz, die Dich recht treu geliebet,Und trage ſelbſt Jhr Creutz der ſchweren Wittben—-Laſt.

Die Jahre, die Dir GOtt durch fruhen Tod entzogen,
Leg GoOtt der Bruder Treu, den'n theuern Mannern bey,

Es bleib des hochſten Huld Jhn'n fernerhin gewogen,
ESo ſieht die Welt, wie wohl der Frommen Nahme ſey.

Womit gegen den wohlſeeligen Zerrn D. Wiliſchen ſeine letzte
Freundſchaffts-Pflicht, wieauch gegen die-hochbetrubten
Leidtragenden ſeine Compalſion und Ergebenheit bezeigen

wollen

Fohann Mathanael Warth
D. und Synd. Pirn.

Es



WEOS iſt der alte Bund, wir Menſchen muſſen ſterben:
Das machet Adams Fall, und Eva Frevel-That;

Jijaun Als ſie der alten Schlang, zu unſerem Verderben,DoeEin luſternes Gehor verweaen geben hat.

Der Todt, des Lebens Feind, die Execution
An einem unter uns eylfertig ſoll erfullen;

So iſt kein andrer Rath: Er muß fort und davon.
Wann ſchon Hippoerates mit allen ſeinen Waffen

Bewahrteſter Artzney zu ſeiner Seite ſtund,
Es wurde ſeine Kunſt ihm keine Loſung ſchaffen,

Des blaſſen Todtes Gifft bleibt der Sold unſrer Sund.
Das haſt Du Seeliger auch nun erfahren muſſen:

Wann einiges Kecept Dich konnt vom Todt befreyn;
So wurdeſt Du die Erd nicht ſo fruhzeitig kuſſen,

Dein Alter wurde ſo, wie eins der Aeltſten ſeyn.
Zwar kranckt uns der Verluſt von Deinen Wiſſenſchafften,

Und Deiner *vreunde Schaar betrauret deine Treu;
Doch wird der ſune Troſt bey uns und Jhnen hafften,—5*

Daß durch den Todt Du biſt vom Todtes Banden frey.
Du lebſt der Seelen nach in Salems ſichern Hutten:

Wir nehmen noch die Koſt in Kedars Zelten ein:
Dein JEſus thut Dich ſchon mit Freuden uberſchutten,

Wir wunſchen auch nichts mehr, als nur bey Jhm zu ſeyn.
Dieſes ſchrieb mitleidigſt ſeinem hochwerthen

Freund zu Ehren

D. Fohann Vhriſtian Metzner.

hoa St ſonſt das Eprichwort wahr: Daß der die meiſten heilet,
Zu dem der meiſte Theil ein gut Vertrauen hegt;

Ec Was Wunder, da Herr Willſch aus dieſem Leben eilet,9 J Daß Stadt und Land ietzund daruber Leide trägt.

Gelehrſamkeit, die Er in reichem Maaß beſaß,
Macht', daß man auch zu Jhm kunt das Vertrauen haben,

Und daß Er niemahls was in ſeiner Kunſt vergaß.
GOtt woll, Frau Wittbe Jhr mit ſeinem Troſt beyſtehen,

Die er nach ſeinem Rath ſo tief gebeuget hat!
GOtt troſt auch die, die Jhm mit BlutsFreundſchafft angehen!

GOtt geb' dergleichen Mann auch wieder unſrer Stadt!
Aus beſonderer Conſideration vor die Frau Wittwe und vornehme

Williſche Famille fugte dieſes in Eil bey

Varl Vottlieb Brohmann.
Al

Er Furſt des Lebens bricht die Riegel ſtiller Grufft,
Gleich da Dich Seeligſter Dein GOtt von dannen rufft.
Dein Goel lebt, Du ſtirbſt: Er lebt, auch Du ſolſt leben;
Denn alſo heiſt ſein Wort, dem Chriſten Glauben geben:
Wer ſein Vertraun mit Dir auff dieſe Wahrheit ſetzt,

Der wird auch von der Furcht des Todes nicht verletzt,
Und ſaat getroſt, wenn ihn ſein Anblick will erſchrecken:
Mein JESuUsS lebt und wird mich wieder aufferwecken.

Hüullt ſich in Boy und Flohr, latt allen Krancken ſagen:
v

Kommt! helfft mir meinen Sohn, den werthen Wiliſch, klagen.
Dein Klagen iſt gerecht. Hygea; doch halt ein!
Laß diß bey deinem Schmertz dir eine Lindrung ſeyn,
Dein Williſch lebet noch, und zwar in ſeinen Schrifften,
Die ſeinem Nahmen nun das ſchonſte Denckmahl ſtifften.

Sein



Sein wohlverdienter Ruhm lebt noch bey dieſer Stadt,

Die Jhn, als ihren Artzt, mit Nutz gebrauchet hat:
Die ſpathe Nachwelt wird den Seeligſten verehren,
Wenn ſie von ſeiner Kunſt auch nur etwas wird horen.

Dieſes ſchrieb aus ſchuldigem Mitleiden

Shriſtian chubart Amtmann.
An denn der Weißheit Witz des Todtes Grimm nicht hindern,

 Verſtand und groſſer Ruhm ſein Wutten nicht vermindern,
Schont er Erfahrung nicht, ſieht er nicht Jugend an?Fp.MMNein, nein! Dis alles auch kan ihm nicht widerſtehen,

Hier hilfft kein Bezoar, kurtz, ſelbſt der Artzt muß dran.
Daß dieſes alſo ſey, kan dieſer Tag uns lehren,
Da Wittwe Bruder Freund und Stadt annoch verehren

Den, der durch ſeine Kunſt ſich hochſt beruhmt gemacht.
Jch ſelbſt will ſeinen Witz, ſein ruhmliches Bemuhen,
Wodurch Er mich errett, ſtets in Erwegung ziehen,

Denn dies war Er beſorgt, hierauf war Er bedacht.
Drum iſt kein Wunder nicht, wenn es die Wittwe ſchmertzet,
Die den Verluſt mit Recht faſt uber alles ſchatzet,

Jedoch Sie faſſe ſich, und glaube, daß der Todt
Den ſeel gen Mann vergnugt und vollkommen gemachet,

Son, daß Er alle Kunſt der Sterblichen verlachet,
Und tragt die Ehren-Kron, entriſſen aller Noth.

Nit dieſen wenigen Zeilen wolte ſein hertzliches Mitleiden gegen die Frau
Wittwe und vornehmen Freunde bezeigen

M. Johannes Stephanus gchmeltzer
Archi Diaconus.

Medicum non decet Juvenem mori.
Ze Liebe liebet fich, die Kunſt ſoll ſich ſelbſt ſtarcken,JJ bO das Gegentheil kan man heut leider! mercken,

und ein erfahrner Artzt hilfft andern und auch ſich.

Da nun des Todtes Macht hinreiſſet, Werthſter, dich.
Du haſt viel Hunderten mit deiner Kunſt gedienet,

Allein Du gehſt nunmehr in fruher Zeit zur Ruh,
Da deine Wiſſenſchafft, Ruhm und Verdienſt'recht grunet:

GD9tt lege dieſem Leid nun groß' Erqvickung zu.
So viel ſchrieb in Eyl ſeinem Herrn Schwager zu ſchuldigen Ehren

Johann Chriſtian Gaudig,
Stadt-Richter und Juris Practicus allhier

mn)
J d frage nicht, warum die gantze Stadt,

Als was Unſchatzbares, die theuerſten Gebeine,
Und was, Hochſeeliger, Du uns entzieh'ſt, beweine,

Sie weiß was ſie an Dir nunmehr verlohren hak,
J

Gie iſt um ihren Artzt und ihren Helffer kommen,
Den Freunden hat der Todt ein redlich Hertz genommen;

Dis alles ſenckt mit Dir ſich in die Grufft hinein,
Ach konte wohl fur uns ein Schmertz noch groſſer ſeyn?

Diefes fugte zu Bezeigung ſeines Beyleids aus Schuldigkeit hinzu

Abraham Gottfried Gottſchalch, Adv. Pirn.
w Tirbt gleich ein Medieus in ſeinen beſten Jahren,5J“ hier zum Wiederſtand zu unvermogend waren

Reiſt Jhn ein fruher Todt aus unſern Mittel hin

Kunſt, Fleiß, Erfahrenheit und Sein gelehrter Sinn;
So wird Sein auter Ruhm doch unter uns ſtets bleiben,

So lange Pirna ſteht, ſo wird Sein Nahme ſtehn,
Man wird Jhn nach Verdienſt in Ertz und Marmor ſchreiben,

So kunt an Ehren alt, Er jung zu Grabe gehn.
Solchet ſchrieb ſeinem Herrn Schwager ju ſchuldigen NachRuhm

Daniel Gantzer.

a—




	Das Ruhm-würdige Andencken Des weyland Hoch-Edlen, Vest- und Hochgelahrten, auch Hocherfahrnen Herrn, Herrn Christian Gotthardt Wilischens, Der edlen Medicin berühmten Doctoris, derer Königl. und Churfürstl. Sächß. Berg-Vestungen König- und Sonnenstein, wie auch der Aemter Pirna, Hohnstein und Stolpen, ingleichen der Stadt Pirna wohlbestallt-gewesenen Physici, wie auch der Käyserlichen Academiæ Naturæ Curiosorum Collegæ, Welcher den 12. April. 1730. in dem 39sten Jahre seines Alters, seelig verstorben, und
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



